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1874. 


Der Evangeliſche Ober-Kirchenrath 


an die Gemeinden. 
Berlin, den 14. Auguſt 1874. 
(Schlu ß.) 

Daß die Geburt eins Kindes in Zukunft 
zunächſt bei dem Standesbeamten gemeldet wer⸗ 
den muß, hindert doch nicht, daß auch die Taufe 
des Kindes rechtzeitig bei dem Geiſtlichen be⸗ 

gehrt, daß dieſelbe ganz in der bisherigen Weiſe 
und unter den üblichen Formen vollzogen, daß 
bei dem erſten Kirchengang der Mutter die 
kirchliche Dankſagung gethan und die Woͤchnerin, 
wo dies Sitte iſt, eingeſegnet werde! Daß der 
Tod eines Familiengliedes in Zukunft zunächſt 
dem Standesbeamten angezeigt werden muß, 
verwehrt doch nicht, daß der Leichnam chriſtlichem 
und evangeliſchem Gebrauch nach zur Erde be⸗ 
ſtattet, daß Gottes Wort, dieſer einzige Troſt im 
Leben und im Sterben, dabei verkündet, daß der 


Geiſtliche wie gewöhnlich darum angegangen 


und von diefem auch der Heimgang des Verſtor⸗ 
benen im öffentlichen Gottesdienſt unter Fürbitte 


und Dankſagung angekündigt werde! Und wenn 


die rechtliche Gültigkeit einer Ehe in Zukunft 


von dem abhängt, was in der oben beſchrieben en 
Weiſe vor dem Standesbeamten zu geſchehen 
hat, ſo ſchließt dies doch nicht aus, daß die kirch⸗ 
liche Einſegnung der Ehe unmittelbar und ohne 
Aufſchub nachfolge, daß für die Verlobten oder 
Neuvermählten Fürbitte vor der Gemeinde gethan 
und daß überhaupt die Eheſchließung, dieſer 
wichtigſte Schritt des Lebens, nach Maßgabe der 
kirchlichen Ordnung unter Gottes Wort und 
Gebet geſtellt werde! Gewiß, Niemand braucht 
zu fürchten, daß ſeinem neugebornen Kind die 
Taufe, der Begründung ſeines Hausſtandes die 
Kirchliche Weihe, ſeinen Todten die Segnung zu 
des Grabes Ruhe fehlen werden. Die evan⸗ 


geliſche Kirche wird in allen dieſen Beziehungen 


Ihres Berufes zu warten fortfahren. Allein fie 


wird nunmehr erſt recht Gelegenheit haben, die 


IR Boden. 


Treue ihrer Glieder daran zu prüfen, ob fie die 

aufe für ihre Kinder, die kirchliche Trauung 
für ihre Brautpaare, die kirchliche Beerdigung 
begehren. Daran wird man erkennen, ob unſer 


evangeliſches Volk die Gnadengüter ſeiner Kirche 
zu ſchätzeu weiß oder nicht. 

Was wird die Zukunft erweiſen? Wird 
ſie die vielfach gehegte Befürchtung beſtätigen, 
daß Viele unter uns ſich nicht ſcheuen werden, 
die Taufe ihrer Kinder freventlich zu unterlaſſen 
oder wenigſtens muthwillig zu verzögern? Die 
Taufe iſt, wie Ihr wißt, von unſerem Herrn 
Je us Chriſtus ſelbſt geboten; er hat ſeinen 
Jüngern befohlen, zu taufen im Namen des Vaters, 
des Sohnes und des heiligen Geiſtes (Evang. 
Matth. 28, 19). An die Taufe iſt die Ver⸗ 


heißung der at geknüpft; der Herr Chri⸗ 


ſtus hat ſelbſt geſagt: wer da glaubet und ge⸗ 
taufet wird, der wird ſelig werden (Evang. 
Marei 16, 16). Die Laufe iſt das Bad der 
Wiedergeburt, der Quell himmliſcher Gnadenkräfte, 
das Siegel für unſere Erlöſung. Durch die⸗ 
ſelbe werden wir aufgenommen in die Gemein⸗ 
ſchaft der Gemeinde Jeſu Chriſti im Himmel 
und auf Erden. Wer nicht getauft iſt, kann 
weder eingeſegnet, noch zum heiligen Abendmahl 
zugelaſſen werden; er gehört der Kirche über⸗ 
haupt nicht an. Ihr Väter und Mütter, Ihr 
wollt dech den Taufſegen Euren Kindern nicht 
vorenthalten? Ihr wollt doch Eure Kinder nicht 
als Heiden, ſondern als Chriſten und in der 
Furcht Gottes erziehen? Nun ſo zeigt durch die 
That, daß Ihr die Taufgnade würdigt. Eure 
Kinder werden es Euch danken vor Gottes 
Thron! — 

Und was ſollen wir, um von dem kirchlichen 
Begräbniß nicht noch einmal zu reden, von der 
kirchlichen Trauung ſagen? Gewiß wird mit dem, 
was vor dem Standesbeamten zu geſchehen hat, 
die rechtliche Seite der Eheſchließung zum gülti⸗ 

en Ausdruck gebracht; aber iſt denn damit auch 
em dem ſittlich⸗religiöſen Bedürfniß eines 
evangeliſchen Brautpaares Genüge gethan? Kann 
denn die Willenserklärung vor dem Standesbe⸗ 
amten bei aller Wahrhaftigkeit derſelben einem 
evangeliſchen Gemüth erſetzen das feierliche Ja, 
das Gelübde der Treue vor dem Altar des 
Herrn? Kann denn die namentliche Unterſchrift 
unter ein Protokoll einem Brautpaar mit evan⸗ 
geliſchem Gewiſſen Erſatz dafür bieten, daß ſeine 
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Eine Fabrikarbeiterin. 
Eine wirkliche Begebenheit. 

Von 
C. Löwenberg. 

(Fortſetzung.) 


Der reife, nüchterne Mann erhob ſich ſeit 
langen Jahren zum erſten Male unerfriſcht von 
ſeinem Lager, wie gebrochen von wilden Träu⸗ 
men, in denen in verwirrendem Sinnestrug ewig 
das Bild der ſchelmiſchlächelnden jungen Schön⸗ 
beit vom Corſo mit dem der geknickken blaſſen 

rau zuſammenrann, ſobald er die junge Roſen⸗ 
nospe an ſeinem Herzen zu halten glaubte. Er 
nahm ſein Frühſtück ſchweigſam ein — das mun⸗ 
tere Töchterchen konnte den ernſten Lippen heute 
mit all' ihrem lieblichen Geplauder kein freund⸗ 
liches Lächeln entlocken. Er that einen flüchtigen 
lick in die Zeitung, dann warf er ſie raſchelnd 
Seine Gedanken wanderten heute ſo 
ehr, er konnte ſie durchaus nicht, concentriren; 
die Morgenträume legten ihre Dünſte wie die 
achwirkung eines berauſchenden Opiats um ſeine 
inne, er belächelte in Selbſtironie den unge⸗ 
wohnten, unerklärlich nebelhaften Gemüthszuſtand 
und ſchritt um ihn gewaltſam zu entfernen, in 
die klare friſche Luft eines balſamiſchen Herbſt⸗ 
morgens hinaus Hie und da hing ſchon ein 
eichter Reif an den Grashalmen, über die der 
Nachſommer ein durchſichtig feines Netz ſpann, 
in dem es gleich Myriaden Juwelen in ſchweren 
Tropfen glitzerte. Purpurroth rankte der wilde 
ein neben traubenſchwerer Rebe und wie Bü⸗ 
ſchel hoch glühender Corallen leuchteten die Bee- 


den des Ebreſchenbaums; die Spatzen ſpazierten auf 
den Latten der reifen Pfirſich und ſchreckten auf 


>, 


beim Nahen des feſten Männertritts, der im 
Kies des Gartens knirſchte, ein müder Citronen⸗ 
alter gaukelte vor ihm auf und fiel taumelnd 


in den Kelch einer hochragenden Stockroſe und 


an der Schlehdornhecke rankte eine letzte vergeſ⸗ 
ſene Roſe Er ſog den Duft der weißen matt⸗ 


‚färbten Blüthe, dann brach er fie und hielt fie 


nend in der Hand. Er mußte dabei unwill⸗ 
untic wieder an Irene denken; dieſe noch duf⸗ 
ende, aber farbloſe Blume war ihr Bild und 


von plötzlichem Impulſe getrieben, lenkte er ſeine 
Schritte ſeitwärts und trat in das Maſchinen⸗ 
haus. Die Maſchine arbeitete mächtig, es war 
Keiner dort. Er bedeckte ſich ſchaudernd beide 
Augen, dann blickte er lange träumeriſch darauf 
hin und ein ſonderbares Gefühl preßte ihm die 
Bruſt zuſammen. Als er heraustrak, lehnte der 
Werkführer an der halboffenen Thür und ver⸗ 
zehrte ſein Frühſtück, indem er mit ſeinem Ta⸗ 
ſchenmeſſer große dreieckige Stücken Speck zu ei⸗ 
nem dicken Stück Schwarzbrod abſchnitt und mit 
ruhiger Behäbigkeit in den Mund ſchob. Das 
Geſicht des Mannes ſtrahlte förmlich vor Freude, 
als er ſeines Herrn anſichtig wurde, das glän⸗ 
zende, geſunde Doppelgebiß leuchtete förmlich aus 
den dicken Lippen hervor und er rückte ehrer⸗ 
bietig die ſchirmloſe Mütze von einem Ohr zum 
andern. 

„Nun Peters, Alles in Ordnung, hoffe ich?“ 

„Alles in Ordnung, Herr.“ 

„So ſagt mir der Inſpektor. Arbeiter und 
Arbeiterinnen dieſelben? wie? und hoffentlich or⸗ 
dentlich?“ 

„Nicht beſſer und nicht ſchlechter als vor⸗ 
mals; haben die Jenny neulich endlich abgefaßt,“ 
entgegnete der Werkführer mit einem bedeutſamen 
Augenzwinkern nach dem Kiosk hinüber. 

„Thut mir leid; es war eine gute Arbeite⸗ 
rin, nicht wahr?“ 

„Sehr gut, es giebt aber noch beſſere hier. 
Iſt ſchon ſpedirt.“ 

Dem Fabrikherrn brannte ſchon lange eine 
andere Frage auf den Lippen, er war auf Um⸗ 
wegen jetzt endlich zum Ziele gelangt, indem er 
agte: a 
5 „Und die neue Arbeiterin, Sophie, glaube 
ich, heißt fie, iſt fie brauchbar und thätig?* 

Des Mannes lichtgraue, ſonſt etwas ſchläf⸗ 
rigen Augen belebten ſich wunderbar. 

„Ei freilich, Herr, keine Beſſere als ſie in 
der ganzen Fabrik; wären ſie alle wie ſie, dann 
brauchten wir den alten Fangtempel da drüben 
gar nicht mehr! Müßte das ne Frau geben!“ 
ſetzte er finnend wie zu ſich ſelbſt hinzu, „ja, ja, 
meine Kleinen laufen ſchon lange ohne Aufſicht 
herum.“ 


Hände an geweihter Stätte in einander gefügt 
werden mit dem Wort des Herrn: „was Gott 
u ſammengefügt hat, das ſoll der Menſch nicht 
ſcheiden?⸗ Ihr Brautleute, wollt Ihr in dem 
Augenblick, wo Ihr Euch anſchickt, den oft ſo 
ſchweren Lebensweg gemeinſam zu gehen, des 
Troſtes entbehren, daß im Heiligthum Gottes über 
Euch gebetet und ſein Segen gelegt werde auf 
Eure Häupter, Euren Bund? Wir antworten: 
Nein! und wir ſind überzeugt, daß wir dies 
thun aus dem Herzen unſeres Volks heraus, 
wenigſtens im Sinne aller derer, die evangeliſch 
nicht blos heißen, ſondern ſein wollen. Darum 
erwarten wir mit Zuverſicht, daß alle die Braut: 


paare, welche Werth darauf legen, evangeliſch zu 5 


ſein, auch darauf halten werden, ihr gemeinſames 
Leben nur nach der kirchlichen Einſegnung 
ihres Bundes zu beginnen und dieſe, nachdem 
ſie ihre Ehe vor dem Standesbeamten rechts⸗ 
verbindlich eingegangen ſind, unverzüglich und 
zwar der Regel nach noch an demſelben oder doch 
wenigſtens an einem der nächſtfolgenden Tage 
herbeizuführen. — 

Geliebte Gemeinden, man hat viel darüber 
geredet und geſchrieben, ob unſere Kirche durch 
die Ordnung der Dinge verlieren oder gewinnen 
werde? Das hängt, ſoweit Menſchliches in 
Betracht kommt, lediglich von der Treue ihrer 
Diener und von dem evangeliſchen Sinn und 
Geiſt ihrer Glieder ab. Jetzt wird es ſich zeigen, 
ob unſer Volk zu ſeiner Kirche ſteht oder nicht. 
Was bisher vielfach Sache der Ueberlieferung, 
des Herkommens, der Gewohnheit war, das gilt 
es nunmehr feſtzuhalten als Sache freier Ueber⸗ 
zeugung, als Ausdruck perſönlicher Froͤmmigkeit, 
als 5 einer evangeliſchen Pflicht. Gott 
der Herr wolle es unſeren Gemein den in das 
Herz geben, daß ſie je länger je mehr erkennen, 
was fie dem Heil ihrer Seelen und dem Glau⸗ 
ben ſchuldig ſind, zu dem ſie ſich bekennen! 
Geſchieht dies, ſo wird auch die Einführung der 
neuen Ordnungen nicht zur Schädigung, ſondern 
zur Förderung und Erbauung unſerer Kirche 
dienen. Das walte Gott in Gnaden! — 


DDr ————— ————— —— enneren 

„Warum verſucht Ihr Euer Glück nicht, 
Peters; ich dächte Ihr hättet's um eine Frau an⸗ 
ſtändig zu ernähren?“ bemerkte der Fabrikherr 
mit einem ſonderbar lauernden Seitenblick in ſei⸗ 
nes Werkführers lebhaft geröthetes Geſicht. 

„Mir fehlt die Courage, Herr, lachen Sie 
nicht; ich hab's ihr ſchon tauſend Mal ſagen 
wollen, denn eine beſſere Stiefmutter gäb's nicht 
hundert Meilen weit in der Runde; aber wenn 
ſie auch nur ein armes Fabrikmädchen iſt und 
ſo demüthig und dabei ſo ſanft und ſo 
na Herr, mit einem Worte, ein Engel, ſo hat 
fie was an ſich, das Einen immer wieder ab⸗ 
prallen läßt, fo was wie 'ne Prinzeſſin; ich kann 
gar nicht ſagen, wie fo, denn Keine von all' den 
Mädchen iſt ſo beſcheiden wie ſie, aber man 
fühlts doch, s' iſt gar nicht, als gehörte fie zu 
unſereins, und wenn ich auch weiß, daß all' die 
andern Mädels mit zehn Fingern zugreifen wür⸗ 
15 Io bring ich's nie über die Lippen, ihr zu 
agen. 

a Der Fabrikherr nickte ihm nur noch zu und 
ſchritt an ihm vorüber in einen Seitenflügel, 
wo die Walzen in roller Thätigkeit waren. Gleich 
am Anfange des geräumigen Locals fand er 
Irene, die emſig beſchäftigt war, den Kattun 
von einer Walze herabzuziehen. Sie bemerkte 
ihn nicht ſogleich in ihrem Arbeitseifer und er 
hatte Muße, ihre Erſcheinuug zu muſtern, die 
hen einige leichte Veränderungen während der 
wenigen Monate erfahren hatte. Das Leidens⸗ 
volle in ihren Zügen hatte ſich zu einer Schwer⸗ 
muth gemindert, die ſie vielleicht doppelt feſſelnd 
und anziehend machte; die erſchreckende Todten⸗ 
farbe war einer durchſichtigen Bläſſe gewichen, 
über der ſogar — vielleicht von der momentanen 
Anſtrengung — der zarteſte Hauch matter Röthe 
lag; das Geſicht war nicht mehr ſo krampfhaft 
ſteinern, und als fie jetzt plötzlich in freudiger 
Ueberraſchung, von ſeinem Blicke angezogen, die 
Augen hob, glaubte er in dieſen faſt erloſchenen 
Sternen einen feuchten, ſeelenvollen Glanz zu 
entdecken, der ihn lebhaft an das dunkle weiche 
Märchenauge der Gazelle erinnerte. Er trat näher 
zu ihr heran, und wie durch Zauberſchlag war 
die Abneigung ewichen, als er auf dieſe demü⸗ 
thig geſenkten Wimpern herabſah, denn ihre ge⸗ 


Deutſchland. 
Berlin, den 8. September 1874. 
Se. Majeſtät der Kaiſer und Koͤ⸗ 


nig, welcher geſtern und heute den Manövern 
der 7. und 8. Kavallerie-Brigade bei Burg bei⸗ 
gewohnt hatte, traf bereits heute Mittag J Uhr 
per Exlrazug auf der Potsdamer Bahn dier mies 
der ein und nahm bald nach der Ankunft den 
Vortrag des Oberhof- und Hausmarſchalls Gra⸗ 
fen Pückler und des Chefs des Militair-Kabinets 
Generalmajors v. Albedyll entgegen. } 
Wie die „Poſt“ hört, iſt eine Reiſe des 
Kaiſers nach Italien wahrſcheinlich; die Entſchlie⸗ 
ung Sr. Majeſtät hänge aber von dem Gut⸗ 
achten ab, welches die Aerzte nach Beendigung 
der Herbſtmanöver abgeben werden. Wenn die 
„Provinzial⸗Korreſpondenz' ſagte, die Gerüchte 
von Vorbeitungen der Reiſe ſeien unbegründet, 
ſo dürfe daraus noch nicht geſchloſſen werden, 
daß die Reiſe überhaupt nicht ſtattfinden werde. 
— Während aus dem Reg. Bez. Poſen die 
polniſch⸗katholiſche Bevölkerung ſich durch die 
Maßregel gegen die Geiſtlichen zu Exceſſen der 
gefährlichſten Art hinreißen läßt, wird, wie wir 
hören, in den aus dem Regierungsbezirk Brom⸗ 
berg eintreffenden amtlichen Berichten der dorti⸗ 
gen Bevölkerung ein viel günſtigeres Zeugniß 
ausgeſtellt. Es wird darin konſtatirt, daß die 
deutſche Bevölkerung den Maßnahmen der Re⸗ 
gierung vollkommen zuſtimme, wenn auch unter 
der katholiſch⸗polniſchen Bevölkerung des Regie⸗ 
rungsbezirks über das energiſche Vorgehen der 
Regierung und die Ausführung der, Walze he 
in Folge des Einfluſſes der Geiſtlichkeit, ſich hier 
und da Unwillen zeige, wie z B. bei der Ver⸗ 
haftung des Domherrn von Korytkowski in Gne⸗ 
ſen, ſo mache ſich dennoch eine tiefer gehende 
Erregung unter der Bevölkerung nicht bemerkbar 
und ſogar bei der unteren Volksklaſſe ſcheine ſich 
immer mehr die Ueberzeugung geltend zu machen, 
daß die Regierung zu den energiſchen Schritten 
gegen die renitenden katholiſchen Geiſtlichen, ledig⸗ 
lich durch dieſe ſelbſt gezwungen iſt, daß die 
Strafgeſetze, welche neuerdings durch die Geſetz⸗ 
gebung erlaſſen, nur diejenigen treffen, welche 


ſchmeidige Geſtalt reichte ihm kaum bis zur 
Schulter. 2 

„Wie fühlen Sie ſich hier?“ redete er ſie 
freundlich an. 

„Wie im Himmel,“ gab ſie warm zur 
Antwort. 

„Irene, ich ſtehe bei Ihnen in großer 
Schuld; wie und durch was kann ich Shnen 
meine Dankbarkeit beweiſen? Sprechen Siez was 
in eines Menſchen, was in meiner Macht ſteht, 
ſei Ihnen im Voraus gewährt.“ 

„O, jo laſſen Sie mich ewig hier, ich habe 
keinen anderen Wunſch mehr auf Erden,“ rief 
fie faft leidenſchaftlich; „aber nicht Sie find in 
meiner Schuld; auf den Knien habe ich dem 
Himmel mein Lebelang inbrünſtig zu danken, 
daß er mir geſtattete, dadurch zu ſühnen “ 

Sie ſtockte: erſichtlich hatte ſie 15 fort⸗ 
reißen laſſen von der Gewalt ihrer Gefühle, die 
ſie ſchon zu viel verrathen ließen, denn ihre 
Zähne bohrten ſich krampfhaft in die Unterlippe 
und ein Blutstropfen, den ſie dieſen erpreßte, 
rann langſam über das weichgerundete Kinn. 

„Mein Kopf iſt ſo ſchwach, achten Sie nicht 
auf das, was ich ſagte; ich weiß mitunter kaum, 
was ich ſpreche,“ ſtammelte ſie flehend, während 
fie die großen traurigen Augen weit geöffnet zu 
ihm erhob und die Hände wie bittend faltete. 

Er ſtarrte nur immer herab auf die Hände, 
auf jene verſtümmelten Finger und plötzlich, wie 
von unwiderſtehlicher Gewalt getrieben, neigte er 
ſich über dieſelben hin und ſeine Lippen berühr⸗ 
ten ſie flüchtig. 

„Laſſen he mich die armen Finger küſſen, 
die meinem Kinde das Leben retteten,“ ſagte er 
wie entſchuldigend, als er ihrem erſtaunten Blick 
begegnete. „Sie ſollen von jetzt ab die Hüterin 
meines einzigen Schatzes werden, der ſchon mit 
ſolcher Liebe an Ihnen hängt; Sie ſollen .. 

„O mein Herr, laſſen Sie mich in meiner 
Dunkelheit — ich bin ein lichtſcheues Geſchöpf, 
das ein tageshelles Leben nicht ertragen kann,“ 
rief fie in herzzerreißendem Tone der Klage. 

„Ich verſtehe Sie, hier leben fie verborgen, 
in der Stellung aber, die ich Ihnen eben bot, 
könnten Sie nicht ſo ungekannt und unbemerkt 
bleiben; aber nennen Sie mir doch wenigſtens 


Rx 3 * 
5 . > 


ch gegen die Geſetze auflehnen und daß die 
lache Religion in keiner Weiſe gefährdet ſei. 
— In Betreff der Einberufung des Reichs⸗ 

tages ſind jetzt von anderer Seite andere Da⸗ 
ten angegeben, welche einen ſpäteren Termin 
als feſtſtehend benennen. Unſere Quelle, nach 
der wir unſere frühere Mittheilung gebracht, 
a aud) 1 noch an den Termin des 13. 
ctober feſt. Wenn ferner von anderer Seite 
unſerer Angabe gegenüber, daß der Bundesrath 
am 15. ſeine Arbeiten wieder aufnehmen werde, 
behauptet wird, der Bundesrath werde erſt Ende 
dieſes Monats ſeine Arbeiten beginnen, ſo wol⸗ 
len wir dem gegenüber hier die Thatſache an⸗ 
führen, welche am deutlichſten für die Richtigkeit 
unſerer Behauptung ſpricht, daß die Ausſchüſſe 
des Bundesrathes für Handel und Verkehr und 
für Rechnungsweſen bereits oficiell zu einer ge⸗ 
meinſamen Sitzung auf den 15. September 
Nachmittags 2 Uhr in das Reichskanzleramt be⸗ 
rufen ſind. Sie werden ſich vorausſichtlich mit 
dem Poſtvertrage mit Peru zu beſchäftigen haben. 
— Die Errichtung des Reichs⸗Juſtizamts 
als einer neuen Reichsbehörde iſt, wie wir be⸗ 
reits früher erwähnten, ganz unzweifelhaft und 
wird dieſe neue Behörde mit dem 1 Januar 
definitiv in Kraft treten. Nach dem Etat, wel⸗ 


cher jetzt in dem Reichskanzleramt zuſammen ge⸗ 


ſtellt wird, wird das Reichs⸗Juſtizamt die vierte 
Abtheilung des Reichskanzleramts bilden. Die 
erſte Abtheilung bildet bekanntlich die Poſtver⸗ 
waltung, die zweite iſt die Telegraphenverwal⸗ 
tung, die dritte die Abtheilung für Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen und die vierte wird nun das Reichs⸗Ju⸗ 
ſtizamt werden. 

Kiel. Es raſt ſeit Freitag Morgen ein 
orkanartiger Sturm aus Weſten, der mit gewal⸗ 
tigen Stößen arge Verwüſtungen anrichtet. Das 
Waſſer im Hafen iſt in heftiger Bewegung, Böte, 
die nicht gut verankert ſind, werden losgeriſſen. 
Auf die Norddeutſchen Werft iſt ein Theil des 
Daches der Keſſelſchmiede vom Winde fortgeriſſen 
u. der weſtliche Giebel dieſes Gebäudes etwas de⸗ 
molirt; zugleich wurde die Bretterbedachung 
des einen Hillings vom Winde umgeſtoßen. 
Außer einer geringfügigen Kopfwunde eines 
Arbeiters iſt kein Menſchenleben zu beklagen. 
In der Stadt erprobt der Orkan an den Gie⸗ 
beldächern und Schornſteinen ſeine Kraft; wir 
werden in den nächſten Tagen leider von vielen 
Unglücksfällen auf See zu berichten haben, (Im 
Hamburger Hafen ſanken allein 9 größere und 
kleinere Fahrzeuge, jedoch iſt kein Menſchenleben 
zu beklagen). 

Dresden 7. September. Das „Dresdener 
Journal“ beſtätigt, daß der König von Sachſen 
in Folge einer Einladung des Kaiſers von 
Oeſterreich am Mittwoch zu den Manövern nach 
Böhmen reiſt und am Donnerſtag von dort hier⸗ 
her zurückkehren wird. 

Freiburg i. Br., 7. September. Heute 

Vormittag fand die zweite Sitzung der Delegir⸗ 
ten zum Alttathollten, Kongreſſe ſtatt. In der⸗ 
elben wurde beſchloſſen, zur Ausführung des 
(on auf dem Kölner Kongreſſe gefaßten Beſchluſſes, 
ein deutſches Centralcomité mit der Aufgabe 
zu bilden, die Bedürfniſſe für belehrende Vor⸗ 
träge über das Weſen und die Ziele des Alt⸗ 
katholicismus allerorten wahrzunehmen und geeig⸗ 
nete Maßnahmen für eine organifirte Miſſion 
zu treffen. Ferner wurde beſchloſſen, daß auch 
— — 


irgend einen Wunſch, irgend etwas, durch deſſen 
Gewährung ich einen Verſuch machen dürfte, 
Ihnen einen ſchwachen Beweis meiner grenzen⸗ 
Iofen Dankbarkeit zu geben.“ 

„O, Sie ſind zu gut,“ rief ſie mit über⸗ 
eugender Wärme; „ich danke dem Himmel, der 
mir verſtattete, Ihnen mit dieſen ſchwachen Hän⸗ 
den einen Dienſt zu leiſten; wollen Sie mich 
noch glücklicher machen, als ich es durch Ihre 
Güte bereits geworden, ſo geſtatten Sie mir, 
nach wie vor mich in den Muße⸗ und Abend⸗ 
ſtunden mit Ihrem Kinde beſchäftigen zu dürfen.“ 
und, ſetzte fie ſchüchtern und hocherröthend hinzu, 
„erlauben Sie, wenn Sie abweſend find, dann 
und wann Ihren Flügel zu benutzen, ich habe 
einſt ein wenig Muſik getrieben und liebe ſie ſo 
leidenſchaftlich.“ 

„Von Herzen gern; aber Ihre Finger?“ 

„Ich bin glücklich, daß mir trotz der leich⸗ 
ten Verletzung der Gebrauch derſel ben geblieben 
und danke Ihnen tauſend, viel tauſend Mal; 
Sie haben mich unbeſchreiblich erfreut durch Ihre 
ütige Erlaubniß. O weh, da habe ich Unacht⸗ 
En das Stück Zeug verbrennen laſſen.“ 

„Ich nehme die Schuld auf mich,“ entgeg⸗ 
nete er lächelnd; dann nickte er ihr freundlich 
zu und ſchritt hinaus. 

Der Fabrikherr war zur großen Verwunde⸗ 
rung der Schweſter und des übrigen Haushalts 
jest jelten an den Abenden zu Haufe, ja mit 
er Zeit wurde jogar eine Gewohnheit Daraus, 
daß der Wagen präciſe fieben Uhr vor dem Por⸗ 
tal hielt, dennoch beſuchte er dann weder die 
Frau Räthin, noch den Anwalt. Beide be⸗ 
annen ſogar über Vernachläſſigung von 
fee Seite zu klagen und lächelten ſich 
edeutungsvoll zu, denn Beide n be 

ch am Ziel ihrer Wünſche, indem ſie ſeine ge⸗ 
heimnißvolle Abweſenheit den Präliminarien ei⸗ 
ner zweiten Verbindung zuſchreiben. Sie täuſchten 
fi) gänzlich, denn während der Fabrikherr in ſeiner 
glänzenden Eguipage dem Thore zurollte und dieſe 
am erſten beiten Cafe anſcheinend verabſchiedete, 
hielt einige Häuſer von der Fröhlich 'ſchen Fabrik 
eine Viertelſtunde ſpäter gewöhnlich eine Droſchke 
der ein Mann entſtieg, welcher ſich bis zur Un⸗ 
kenntlichkeit verhüllt in feinen Mantel gemummt 
hielt und den alten Filzhut tief in die Augen 
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fernerhin Kongreſſe ftattfinden ſollen, denen haupt⸗ 


ſächlich die Aufgabe zufallen ſoll über die Mit⸗ 
tel zur Ausbreitung und Befeſtigung der alt⸗ 
katholiſchen Bewegung Beſchlüſſe zu faſſen. Dem⸗ 
nächſt theilt der Vorſitzende, Profeſſor Schulte 
mit, es ſeien mehrere Zuſchriften eingegangen, 
darunter eine von dem Ausſchuſſe des deutſchen 
Proteſtantenvereins mit einer Einladung zu dem 
in dieſem Monat in Wiesbaden ſtattfindenden 
Proteſtantentage und eine andere von dem 
Biſchof von Wincheſter, in welcher derſelbe ſein 
Bedauern ausdrückt, durch Krankheit an der Theil 
nahme am Kongreſſe verhindert zu fein; er hoffe 
aber der Verſamlung der Unionskommiſſion in Bonn 
beiwohnen zu können. Vor Schluß der Sitzung 
hielt noch Marcheſe Guenzieri di Gonzaga eine 
warme ſympathiſche Anſprache an den Kongreß, 
die der Vorſitzende dankend erwiederte. 

Homburg in der Pfalz 8. September. 
Nach Beendigung der Brigademanöver kehrte der 
Kronprinz des deutſchen Reichs und von Preu⸗ 
ßen geſtern Nachmittag hierher zurück und über⸗ 
nachtete im Hotel Dummler. Heute haben die 
Truppen Raſttag. Um 11 Uhr wird ſich der 
Kronprinz nach der Burg Sickingen begeben 
und Nachmittags die Stadt Zweibrücken beſu⸗ 
chen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wie aus Prag durch das „W. 
K. B.“ gemeldet wird, iſt der Kaiſer Franz 
Joſeph geſtern Nachittag um 3%, Uhr dort ein 
getroffen. Der Kaiſer wurde an allen Eiſenbahn⸗ 
ſtationen von einer zahlreich herbeigeſtrömten 
Volksmenge auf das Lebhafteſte begrüßt und am 
Bahnhofe in Prag von den Spitzen der Civil⸗ 
und Militärbehörden empfangen. Auf eine An⸗ 
rede des Bürgermeiſters Huleſch, in welcher der⸗ 
ſelbe der Freude der Bevölkerung über den kai⸗ 
ſerlichen Beſuch Ausdruck gab, erwiderte der 
Kaiſer in czechiſcher und Deuter Sprache. Vom 
Bahnhofe begab ſich der Kaiſer zu Wagen in 
die Hofburg, wo die Geiſtlichkeit, die ſämmtlichen 
Behörden und der Landesausſchuß, mit dem 
Oberſtlandmarſchall Fürſten Carlos Auersperg 
an der Spitze, zu ſeinem Empfange verſammelt 
waren. Bei der Fahrt nach der Hofburg durch 
die feſtlich geſchmückten Hauptſtraßen wurde der 
Kaiſer von den Korporationen und Vereinen, 
welche dort mit Fahnen und Muſik Aufftellung 
genunmen hatten, und von der übrigen Bevöl⸗ 
erung mit endloſen Slavas und Hochrufen be⸗ 
grüßt. Am Abend fand eine glänzende Illumi⸗ 
nation ſtatt. 

Frankreich. Die „Patrie“ giebt einmal 
der Wahrheit die Ehre indem ſie aus Anlaß des 
Sedantages die Zuſtände in Preußen nach, Jena“ 
mit denen in Frankreich nach Sedan verzleicht 
und ſagt: „Sah man etwa nach Jena aus der 
Maſſe ſchlechte Patrioten erſtehen und eine Re⸗ 
volution anzetteln? Sah man ſie ihren beſieg⸗ 
ten und fliehenden König entthronen? Sah man 
ſie die Republik proklamiren und ſich in demago⸗ 
giſche Tollheiten ſtürzen? Nein! Die niederge- 
worfenen Preußen bewahrten dem Herrſcher ihre 
Treue inmitten dieſes Jammers wie zur Zeit 
des Sieges; die Liebe zum Vaterlande überwog 
alle anderen Rückſichten, und bald nachher be⸗ 
gannen ſie, geeint, gefeſtigt, zur Wiederbelebung 
entſchloſſen und neubelebt durch das Feuer eines 
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langwierige Werk der Verjüngung, die 64 Jahre 
gedauert hat. Den Blick auf die Zukunft ge⸗ 
richtet, haben ſie gearbeitet, gekämpft und an 
Größe zugenommen, und es kam die Vergeltung 
von 1870. An ihrer Stelle würden die Männer 
des 4. September das Land in Revolution ge⸗ 
ſtürzt haben.“ 

— Paris, 7. September. Dem Verneh⸗ 
men der „Agence Havas“ zufolge wird der 
früh ere Botſchafter in London, Graf v. Harcourt, 
zum Geſandten in Bern ernannt werden. — 
Der Krankheitszuſtand von Guizot iſt noch immer 
ſehr bedenklich. Er liegt auf ſeinem Schloſſe 
Val Richer hoffnungslos darnieder. Die ganze 
Familie iſt um ſein Krankenbett verſammelt. — 
Die Herzogin von Chartres iſt am 5. früh von 
einem Knaben entbunden worden. 

Belgien. Brüſſel, 8. September. Der 
Kongreß der Separatiſten der Internationale iſt 
eſtern hier zuſammengetreten. Die Betheiligung 
iſt eine ſehr geringe. Die Verſammlung zählte 
kaum 50 Mitglieder. Heute Abend wird eine 
zweite Verſammlung ſtattfiuden. 

Schweiz. Bern, 7. September. Der 
Bundesrath Bat die internationale Kommiſſion 
für die vertragsmäßig alljährlich vorzunehmende 
— Verifizirung der Bauten an der Gotthard⸗ 
bahn zum 1. Oktober nach Airolo einberufen. 

— Der Bundesrath hat durch die 
Schweizer Geſandten in Berlin, Paris, Rom 
und Wien den Antrag ſtellen laſſen, eine Ver⸗ 
einbarung über die Regelung des internationalen 
Frachtverkehrs abzuſchließen. 3 

Großbritanien. London 6. September. 
Einem parlamentariſchen Dokumente entnehmen 
wir, daß am 15. Juli dieſes Jahres nicht weni 
ger als 43 ungepanzerte Schiffe für die britiſche 
Kriegsflotte im Bau begriffen waren, und ſeit⸗ 
dem hat der Marineminiſter den Bau von neun 
weiteren Fahrzeugen angeordnet Von den 43 
Schiffen führen der „Schah“ 26, der „Raleigh“ 
22, der „Rover“ 18, drei Schiffe je 16, fünf je 
14 Kannonen. Es gehört zu dieſen 43 Schif⸗ 
fen u. A. auch ein Torpedo⸗Boot, das jetzt in 
Portsmouth ſeiner Vollendung entgegengeht. 
Von den neun Schiffen, die erſt gebaut werden 
ſollen, werden fünf je 14 und drei je vier Ka⸗ 
nonen führen. 5 

Das militäriſche Ballon⸗Comits hat ſich ſeit 
einiger Zeit bereits mit der Frage beſchäftigt, 
wie man am praktiſchſten Ballons auf dem 
Schlachtfelde füllen könne, und beſonders den 
Menierſchen Plan, Ballons mit Hilfe von heißer 
Luft zu füllen, in Erwägung gezogen. Das 
Kriegsminiſterium hat nunmehr Herrn Menier, 
der die nöthigen Apparate zu einem Verſuche in 
großartigem Maßſtabe hergeſtellt hat, die Erlaub⸗ 
niß ertheilt, ſeine Experimente in dem Woolwicher 
Arſenal zu machen, wo bereits Vorbereitungen 
getroffen werden. N 

m 2. d. M. Nachmittags verlor ein junger 
Bankier in einer der lebhaftetten Straßen unſerer 
City zehn Tauſend⸗Pfundnoten. Er entdeckte 
ſeinen Verluſt erſt, als er in das Comptoir 
kam, und hatte nichts Eiligeres zu thun, als 
die Bankbehörden von dem Vorfalle in Kenntniß 
zu 4 * Dieſe verſprachen dem ehrlichen Finder 
eine Belohnung von 100 Pfd. Sterl. und am 
Tage, nachdem die betreffende Anzeige in der 
„Times“ erſchienen war, präſentirte ein Drechsler 
— — 


großen Patrioten, des Freiherrn v. Stein, das 


n 


die gefundenen Noten. In Anerkennung einel 
ſolchen Ehrlichkeit zahlten die Bankdirektoren dei 
Manne nicht nur die 100 Pfd. Sterl., ſonder 
auch ſeinem Begleiter, der bei dem Funde zuge] 
gen geweſen war, weitere 50 Pfd. Sterl. und 
der Kapelle, deren Mitglied der Finder iſt, die 
Summe von 10 Pfd. Sterl. 

Dänemark. Kopenhagen, 6. September 
Durch einen offenen königlichen Brief dat. d. 2 
September, iſt der däniſche Reichsta; zu ein 
ordentlichen Seſſion auf den 5. Oktober d. $ 
einberufen. Noch kann man ſelbſtredend nicht 
davon ſagen, wie die Parteien ſich zu dem neuen! 
Miniſterium ſtellen werden, und die Aeußerunge⸗ 
der Blätter der Linken laſſen uns darüber iM 
Dunkeln. Es hieß, das Miniſterium verhandi 
mit der vereinten Linken über einen modi 
vivendi, man hat ſogar die Bedingungen ange 
geben, welche letztere dem Konſeilspräſidentel! 
geſtellt hatte. Von wohl unterrichteter Seil 
werden dieſe Gerüchte indeſſen als grundlos 
bezeichnet. — Am Schluſſe der vorigen Woch 


mutblih führen laſſen wird. „ 
in England gebaut worden, wo die däniſche 
Regierung es 1864 für 2 Millionen Rolr 
kaufte. Wegen des Krieges zwiſchen Preußen 
und Dänemaik aber bekam das Schiff nicht die 
Erlaubniß, England zu verlaſſen. Trotz eine 
foftipieligen Umbaues entſpricht das Schiff nicht 
mehr den Forderungen der Gegenwart. 

Madrid. Madrid, 7. September. f 
deutſche Geſandte Graf von Hatzfeld iſt heute 
hier eingetroffen. 

Santander, 7. September. Der Kapitä 
Zembſch vom deutſchen Kanonenboot „Albatros“ 
iſt auf der Reife von St. Sebaſtian rad San 
tander von carliſtiſchen Batterien, welche auf die 
Stadt Guetaria feuerten, mit Kanonenſchüſſen 
angegriffen worden. Derſelbe erwiederte dieſen 
Angriff aus feinen Geſchützen, erzielte dabei ei 
nige Treffer und ſetzte darauf ſeine Reiſe nach 
Santander fort. 

Cs ſind über den Vorgang an der ſpaniſchen 
Küſte in Berlin nun auch die dienſtlichen Miele 
dungen von deutſchen Geſchwader eingegangen 
findet nach der „N. A. Z.“ die Parijer desfall⸗ 
ſige Depeſche ihre Beſtätigung, wonach die fa 
liſtiſchen Batterien bei Guertaria auf die deut⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe geſchoſſen und letztere das 
Feuer erwidert, darauf aber ihre Fahrt nach 
Santander fortgeſetzt haben. Guetaria iſt ein 
kleines Städtchen an der Küſte von Guypu:con 
weſtlich von San Sebaſtian belegen. Die Stadt 
ſelber wie der ihr gegenüber am rechten Ufer des 

ier mündenden Urola Fluſſes gelegene Ort 

umaha ſind von den Karliſten 1575 während 
das Kaſtell und der Leuchtthurm von Guetaria, 
die auf der Inſel gelegen, mit der Stadt durch 
einen Damm zuſammenhängen, noch von Negie 
rungstruppen gehalten werden. Die am Ufer er⸗ 
richteten Batterien der Karliſten beſchießen daß 
Kaſtell und ſie moͤgen auch Kugeln auf die 
vorüberfahrenden Deutschen Kriegsſchiffe ge⸗ 
richtet haben in der Meinung, daß dieſe 
mit dem Kaſtell in Verbindung treten 


gedrückt hatte. Der Mann ſchlich ſich im Dun⸗ 
kel des frühen Herbſtabends wie ein Dieb durch 
Garten und Gehöft bis an den Seitenflügel, 
wo er ſich dicht hinter das Mauerwerk hinter 
einen vorſpringenden Pfeiler drückte. Der Wind 
ſauſte dann wohl zuweilen durch die entblätter⸗ 
ten Roſenſträuche, die Krähe ſcheuchte mit un⸗ 
heimlichem Gekrächz vor der friedlichen Nähe auf, 
ein Schwarm hungriger Sperlinge flog ängſtlich 
zwitſchernd aus den kahlen Büſchen und die Wet⸗ 
terfahne miſchte in die toſenden Stimmen der 
Elemente ihr monotones Gekreiſch — aber lau⸗ 
ſchend vorgebeugt ſtand der Verhüllte oft ſtun⸗ 
denlang, ja, ſelſt als der Schnee ſchon in dich⸗ 
ten Wirbeln vom bleigrauen Himmel herabfiel 
und ihn in ein fedriges Gewand kleidete, be⸗ 
hauptete er immer noch ſeinen nächtlichen Wäch⸗ 
terpoſten. Hören konnte er wenig genug, denn 
nur abgebrochene Klänge oder einzelne Toͤne einer 
ſüßen, leiſen Stimme drangen durch die jetzt feſt 
verſchloſſenen Fenſter, aber ſehen deſto beſſer in 
die leuchtenden Aeuglein eines kleinen Mädchens 
zu Füßen der auf dem Flügel in wunderbaren 
Phantaſien hinträumenden Frau mit der geſchmei⸗ 
digen kleinen Geſtalt und dem goldſchimmern⸗ 
den Haar, auf dem ſich das blendende Licht der 
Lüſtres wie liebevoll concentrirte. Sonderbar 
genug hatten die Herbſtſtürme eines Nachts die 
ſtarken Wetterrouleaux völlig in Fetzen geriſſen 
und ſogar ein Loch in die doppelten Fenſter ge⸗ 
ſchlagen und der ſonſt bis zur Peinlichkeit eigene 
Fabrikherr, dem man das Unheil meldete, hatte 
gemeint, daß man die Ausgabe für Reparaturen 
bei den ſchtechten Zeiten bis zum Sommer ſpa⸗ 
ren wolle und lieber die doppelten Fenſter, die 
im Grunde ganz überflüfjig ſeien, ganz entfer⸗ 
nen“, was die Kinderfrau, die den Herrn doch 
gar nicht als geizig kannte, kopfſchüttelud mit an⸗ 
gehört. Die Fenſter wurden entfernt, die Wet⸗ 
terrouleaur ganz abgenommen und die tief in 
das Zimmer ſchneidenden Bogenfenſter blieben 
ganz unverhüllt. Endlich ſchritt nun der Greis 
im Schneepelz auch über die deutſche Grenze u. 
mit der Kälte von 8 Grad änderten ſich plötz⸗ 
lich des Hausherrn Gefinnungen; Doppelfenſter 
und Wetterrouleaurx wurden erneuert, ja zum 
Ueberfluß noch die rothſeidenen Vorhänge her⸗ 
abgelaſſen, die jeden leiſeſten Windhauch von 


außen abhielten, Pyramiden von ſüß duftenden 
Hyacinthen auf den ſchwarz marmornen Simſen 
aufgebaut, die Niſche mit bochſtämmi en Came⸗ 
lien und Palmen ſo ausgefüllt, daß man ein 
Bogenfenſter kaum mehr ahnte und das Eckzim⸗ 
mer, behaglich durchduftet und durchwärmt, bot 
das wahre Bild raffinirteſter Behaglichkeit. Dem 
war nun aber natürlich Mehreres vorhergegangen, 
das triftigen Grund lieferte, dem Lauſchenden 
da draußen die hübſche Ausſicht zu benehmen. 
Der Fabrikherr war eines Abends mit völlig 
durchweichten Stiefeln und Kleidern, Reif im 
Bart, ſtark erkältet, nach Hauſe gekommen, ſei⸗ 
ner beſorgten Schweſter verſichernd, daß er im 
Finſtern und bei eiskaltem ftrömenden Regen 
Schlittſchuh gelaufen und dabei eingebrochen ſei. 
Trotzdem mußte der ſonſt jo vor- und umſichtige 
Mann den Weg von der großen Promenade zu Fuß 
zurückgelegt haben, denn einen Wagen hatte man 
nicht halten hören. Wie dem nun auch ſei, und 
wie gegründete Urſache wir dieſes Mal haben, in 
die Wahrheitsliebe des Herrn Fröhlich einigen 
Zweifel zu ſtellen, — dieſer ſelbſt hatte am Mei⸗ 
ſten für feine nächtliche Excurſion zu büßen, in⸗ 
dem ein ſtarkes Rheuma ihn zwang, mehrere 
Wochen das Haus zu hüten, worein er ſich nach 
langem Kampf mit ſeinem Hausarzt mit ziem⸗ 
lich mürriſcher Laune fand, trotzdem ihm ſeine 
Schweſter Anna und Lehner mit ſeiner liebens⸗ 
würdigen Frau treulich während der langen 
Winterabende Geſellſchaft leiſteten. In der Fa⸗ 
brik ging Alles den gewohnten Gang, nur daß 
Irene, die nach Arbeitsſchluß gewöhnlich ſich mit 
der Kleinen noch einige Stunden zu beſchäftigen 
legte, ihr Geſchichten erzählte oder vorſang oder 
ſpielte während Hoppe in einem Winkel ſchnarchte 
nun auch präciſe ſieben Uhr nach Hauſe ging, 
da Polly, ganz gegen ihre Neigung, die Abende 
oben im Zimmer ihres Papa verbrachte, wo die⸗ 
ſer über des Kindes nervöſe Beweglichkeit oft 
faſt in Verzweiflung gerieth. Der Flügel war 
geſchloſſen, nur die toſenden Stürme, die ſich 
im Schornſteine fingen, der Hagel, der an die 
Scheiben praſſelte und der ſummende Theekeſſel 
machten Muſik. Das Unglück wollte noch, daß, 
nachdem Fröhlich ungefähr eine Woche den ruhe ⸗ 
loſen, ungeduldigen Patienten geſpielt, die 
Räthin der geaffivenden Grippe ebenfalls zum 


Opfer wurde, die ſie ſogar zwang, ihr Bett zu 
hüten, und ſich bei Lehnert ein unerwarteter, 
frühzeitiger Zuwachs der Familie einfand, der 
den Rechtsanwalt in Angſt und Sorge am Kran“ 
kenbett ſeiner Frau feſthielt. Das liebenswürdige 
„enfant terrible“ blieb jetzt ſeine einzige GW 
ſellſchaft und noch dazu eine, die ihm häufig den 
hen auf die Stirne trieb. Bald ſaß 
Polly auf ihres Papa's Knieen und ſtieß ihm 
unaufhörlich das Buch aus der Hand, in das 
er ſich eben mit Mühe und Noth vertieft hatte 
troß des kleinen Störenfrieds, bald ſaß ſie 
auf ſeiner Schulter und zauſte in ſeinen dunk⸗ 
len vollen Haaren, daß er faſt aufſchrie, bald 
band fie ihm mit Zwirnfäden den Schnurrbart 
auf und fuhr dabei fo ruhelos mit ihrem Köpf 
chen an ſeinen Lippen vorüber, daß er fortwäh“ 
rend zitterte, fie durch ſeine Cigarre zu verbren⸗ 
nen und dieſen lieblichen Tröſter gar endlich au 
Furcht, halbgeraucht, in den Ofenvorſetzer wer‘ 
fen mußte, bald ſtellte ſie mit ihrem Hündchen 
um die Wette ein Treibjagen in dem nicht al 
ugroßen Raume an und verurfachte, laut krei⸗ 
cen vor Vergnügen, einen ſo hölliſchen Lärm, 
daß er ſich die Ohren und den ſchmerzenden 
Kopf halten mußte. 

„Mit dem Ausbund wird nur die Sophie 
fertig,“ ſagte eines ſchönen Abends Hoppe, als 
fie dem Herrn eben den Thee präſentirte und er 
ganz erſchöpft in einer Sophaecke lehnte, nad? 
dem der kleine Unhold feine erſte Taſſe ihm über 
die Beinkleider verſchüttet hatte; „wenn die er 
zählt oder vorſpielt, fit fie wie ein Mäuschen 
und rührt ſich nicht, die braucht blos ein Mal 
ein Wort zu ſagen und fie gehorcht wie del 
Wind, wenn von mir alle Backpfeifen nicht hel⸗ 
fen wollen.“ 

„Nun, zum Kuckuk, jo gehen Sie und ho 
len Sie fie, wer ſoll das länger ertragen?“ ent’ 
gegnete Fröhlich, ſe ine Freude hinter forcirtem 
Aerger maskirend, „ſchnell, ehe ſie fortgeht, 
fehlen nur noch zehn Minuten; nehmen ſie de 
Wildfang herunter und jagen Sie ihr, daß 
mich nicht ſtöre, wenn ſie muſicirt, ja, daß ich 
ihr ſehr dankbar wäre, wenn ſie mir dieſen 
Quälgeiſt vom Halſe bielte.“ 
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wollen; die deutſchen Kriegsſchiffe haben dieſe un: | v. Wenckſtern mit einigen Worten den Toaſt 


freundliche Begrüßung in derſelben Weiſe erwi⸗ 
der!; die Depeſche des Reuter'ſchen Büreaus, wo⸗ 
nach die deutſchen Kriegsschiffe die Stadt Gueta⸗ 
ria „mit Bomben beworfen“ haben, leidet we⸗ 
ſentlich an Uebertreibung. Irgend welche „Ver⸗ 
wickelungen“ herbeizuführen, ift dieſer Zwiſchen ⸗ 
fall nicht angethan. 

Aus Madrid wird unter dem 7. September 
durch das W. T. B.“ gemeldet: Die Geſand⸗ 
ten Deutſchlands und Oeſterreichs, Graf Hatzfeldt 
und Graf Ludolf erfuhren auf ihrer Reiſe hier- 
hierher ſeitens der Bevölkerung vielfache und leb⸗ 


hafte Sympathiebezeugungen. In Valladolid u. 


in Avila wurden ſie von den Civil⸗Gouverneuren 
der Provinz und zahlreichen Korporationen em⸗ 
pfangen und nahmen das ihnen ſeitens der Be⸗ 
hörden angebotene Banket an. In Avila brachte 
Graf Hatzfeldt einen Toaſt auf das Gedeihen 
Spaniens aus, den der Civilgouverneur mit 
einem Toaſt auf Deutſchland und Oeſterreich er» 
wiederte. — Die neu zu bildende Armee, deren 
Kommando Marſchall Serrano ſelbſt übernehmen 
wird, ſoll ihre Aufſtellung in Centrum Spaniens 
nehmen, um die dorthin vorgedrungenen karliſti⸗ 
Banden zurückzuwerfen; dieſelbe wird eine Stärke 
von 60,000 Mann haben und von der Nord- 
armee, deren Oberbefehl Serrano nicht über⸗ 
nimmt, vollſtändig unabhängig ſein. Das ſpani⸗ 
ſche Geſchwader an der Nordküſte wird um zwei 
weitere Schiffe verſtärkt werden. 

Nordamerika. Newyork, 7. September. 
Die republikaniſche Konvention der ſüdlichen 
Unionsſtaaten iſt zu einer Berathung über die 
Lage der Südſtaaten zuſammengerufen. — In 
der Gegend des oberen Miſſiſſipi ſind feindliche 
Sudianerhaufen in großer Anzahl erſchienen. 


Vrovinzielles. 


— Perſonalnachrichten. Verſetzt der ordent⸗ 
liche Profeſſor am Königl. Lyceum Hoſianum 


. m Braunsberg, Dr. Menzel, in gleicher Eigen⸗ 


chaft vom 1. Oktober in die katholiſch⸗theologi⸗ 
ſche Fakultät der Univerſität Bonn. 

— Juſtizrath Schulze, Diviſions⸗Auditeur 
der 1. Diviſion, iſt als Garniſon⸗Auditeur nach 
Thorn, der bisherige Garniſon-Auditeur in 
Thorn, Hoenicke, als Diviſions⸗Auditeur zur 1. 
Diviſion vom 1. October er. ab verſetzt. 

A Flatow, 8. September. (O. C.) 
Wie bereits erwähnt, ſoll nach einem Schulde⸗ 
putations⸗Beſchluſſe der 1. katholiſche Lehrer 
hierſelbſt die 3. Mädchenklaſſe erhalten, die beiden 


anderen katholiſchen Lehrer ſollen an der Volks⸗ 
ſchule untergebracht werden. Aus glaubwürdiger 


Onelle wird uns verſichert, daß die Königliche 
Regierung in Marienwerder die 2. Mädchenklaſſe 
dem 1. katholiſchen Lehrer und die 4. Klaſſe an 
der Mittelſchule dem 2. Lehrer verliehen wiſſen 
will. Dieſe Vertheilung der Schulklaſſen 


wird auch unbedingt der Herr Cultusminiſter 
gutheißen, der in ſeinem Schreiben an die ka⸗ 


tholiſche Gemeinde ausdrücklich ſagte: „Jeden⸗ 
falls wird die Königliche Regierung nach dem 
Princip der Parität verfahren und berechtigte 
Wünſche nicht unberückſichtigt laſſen.“ — In 
Lehrerkreiſen geht man mit der Abſicht um, für 
die Kreiſe Flatow, Schlochau und Konitz eine 
freie Lehrervereinigung zu gründen. Bis jetzt 
ſind zu der am 10. Oktober d. J. in Linde 
ſtattfindenden Lehrer⸗Confer nz 4 Themata an⸗ 
gemeldet und zwar über Schulinſpektionen, über 
die Dotation der Lehrer, Bildung von Lehrer⸗ 
vereinen und über den Einfluß der neuen 


Kreisordnung auf die Schulverhältniſſe. — Die 


Königliche Regierung in Marienwerder 
at die Local = Schul Inſpektion über 
die kath. Schulen in Petznick und Kl. 


Lutau dem Königl. Oberförſter Reinhard zu Kl. 
Lutau übertragen. Seit einigen Jahren waren 


die hieſigen Viehmärkte nicht ſo ſtark beſucht als 


der geſtrige. Es liegt dies an dem Futtermangel, 
in Folge deſſen viele Beſitzer gezwungen ſind, ihren 
Viehſtand zu verringern Gu e Milchkühe wurden 
zu mittelmäßigen Preiſen verkauft. — Mit Ge⸗ 
nehmigung der Königl. Regierung wird in 
Vandsburg vom 1. Oktober d. J. ab eine Si⸗ 
multanſchule errichtet. 
Schwetz, 7. September. Am 16, d. M. 


findet auf dem K. Holzhofe zu Przechows (½ 


Meile von Schwetz) der alljährliche Holzverkauf 
ſtatt. Es kommen ca. 32,469 Raummeter zur 
Verſteigerung, darunter Birken⸗Erlen⸗ und Kie⸗ 
ernfloren. Die Auforderungspreiſe ſind für 
Birkenkloben auf 1 Thlr. 18 Sgr. pro Rmtr., 
für Erlenkloben auf 1 Thr. 10 Sgr. und für 
Kiefernkloben auf 1 Thlr. 6 Sgr. feſtgeſetzt. 
Außerdem kommen auch Spaltknüppel 1. und 
2. Klaſſe zu billigerer Taxe zum Verkauf. Wie 
allfährtich, jo werden auch wohl dieſes Jahr 
viele auswärtige Käufer, namentlich aus Grau⸗ 
enz, Dirſchau, Marienburg, Danzig ꝛc. zu die⸗ 
ſem Holztermin ſich einfinden. (D. 3.) 
Marienwerder, den 7. September. Die 
Beute ſtattgefundene Abiturienten-Prüfung, be⸗ 
tanden von den 14 Exeminanden 10, von denen 
5 das mündliche Examen erlaſſen war, 3 traten 
im Beginn des Examens zurück und 1 fiel 
durch. — Herr Direktor Hoffmann hat geſtern 
ein Cyklus von Tbeatervorſtellungen mit dem 
N Arrong'ſchen Luſtſpiel „Mein Leopold“ begonnen 
Stück und Aufführung gefielen ſehr. — Herr 
‘hard Tirſchmann hat ſeine baldige Herkunft 
zugeſagt und zum Vortrage den Oedipus zugeſagt. 
N Tilſit, 3. September. Sehr geräuſchvoll, 
ns aber doch auch originell haben die biedern 
Mfiter Patrioten, den Tag von Sedan gefeiert. 
aͤhrend bei dem offiziellen Abendeſſen Oberſt 


auf den Kaiſer einleitete, dröhnte, wie das T. 


W. indignirt berichtet, unmittelbar vor den Fen⸗ 


ſtern ein Kanonenſchuß und klirrend flogen die 
Glassplitter der zerſprungenen Fenſterſcheiben 
den Feſttheilnehmern auf Köpfe und Hände, 
Als der Toaſt ausgebracht wurde, die Kapelle 
mit ſchmetterndem Tuſch einfiel, dröhnten noch 
weitere drei oder vier Kanonenſchläge und im⸗ 
mer von Neuem klirrten die zerſchmetkerten Schei- 
ben in den Saal und auf die Tafel. 

Poſen, 7. September, Ueber den neu er⸗ 
nannten Propſt Kubeczak in Xions iſt geſtern vom 
Dekan Rzeniewski in der Kirche zu Wlosciejewet 
bei Xions im Namen des apoſtoliſchen Delega⸗ 
ten die große Exkommunikation ausgeſprochen 
worden. . 

— Die „Pofener Zeitung“ fügt dem eine 
Betrachtung der Folgen der excommunicatio 
major hinzu und glaubt ſchließlich, die Staats⸗ 
regierung wird den kecken Prieſter in Jaroein 
nicht nur für ſeine Uebertretung der ide 
belangen, ſondern ihn auch um ſeine kanoniſche 
Berechtigung fragen, da es kaum wahrſcheinlich 
iſt, daß der Dekan ohne Auftrag einer (unbe⸗ 
kannten) höheren Inſtanz ganz aus freiem An⸗ 
triebe gehandelt habe. — Kubeczak erfreut ſich 
— wie die Poſ. Ztg. — des beiten Wohlſeins 
in ſeiner Inſtallirung als Propſt und hat am 
Sonntage, als er mit dem Anathem im Nach⸗ 
bardorfe belegt wurde, einen Gottesdienſt abge⸗ 
halten, der ruhig und würdevoll verlief, denn 
der beſonnenere Theil der Parochianen fängt an, 
die Sache mit vernünftigen Augen zu betrachten. 


go kale s. 


— Abiturlenten- Examen. Am Mittwoch d. 9. d. M. 
fand die Prüfung der Abiturienten in beiden Abthei⸗ 
lungen der Anſtalt ſtatt. Aus der Realabtheilung 
hatten ſich zu dieſer Prüfung 3 Primaner gemeldet, 
und zwar die Brüder Menzel 1 und II aus Thorn u. 
Rösky aus Lautenburg. Sie wurden alle drei auf 
Grund der befriedigenden ſchriftlichen Arbeiten von 
der mündlichen Prüfung dispenſirt und ihnen ohne 
ſolche das Zeugniß der Reife zuerkannt. Aus Gym⸗ 
naſial⸗Prima haben 2 Schüler die Prüfung beſtan⸗ 
den und das Zeugniß der Reife erworben nämlich 
Berendt aus der Gegend von Conitz und Howitz aus 
der Nähe von Gniewkowo. Den Vorſitz bei der Prü⸗ 
fung führte Herr Prov. Schulrath Dr. Schrader, 

— Ein Proceß nach dem andern. Unter dieſer Vor⸗ 
ſchrift meldet die letzte „Gazeta Torunska“ (Nr. 206): 
Heute beſuchte uns die Polizei und konfiszirte die 
wenig übrigen Exemplare unſerer Zeitung und den 
Schriftſatz, welcher die Arretirung des Geiſtlichen 
Neumann am Sonntage berichtet. 

— Altkatholiſches. Der Graudenzer „Geſellige“ 
enthält in Nro. 107 eine Correſpondenz aus Thorn, 
aus welcher wir als Grundlage weiterer Beſprechung 
folgendes entnehmen: „Hier am Gymnaſium ſtudirt 
der Sohn des Stadtkämmerers Hrn. v. Satorski 
aus Löbau, eines entſchiedenen und erklärten Alt⸗ 
katholiken. Daß der erſtere ſich nun weigert, noch 
ferner den Religionsunterricht des am Thorner 
Gymnaſium unterrichtenden römiſch⸗katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen zu beſuchen und der Letztere auch beim Director 
eingekommen iſt, die Freilaſſung ſeines Sohnes vom 
Religionsunterrichte zu erwirken, dürfte bei der Sach- 
lage nicht auffällig, ſondern nur ordnungsmäßig er⸗ 
ſcheinen, aber deſto wunderbarer iſt die vom Diree⸗ 
torium und der Regierung in der Angelegenheit ein⸗ 
genommene Stellung. Der Vater ſoll nämlich dafür 
Sorge tragen, einen zur Ertheilung des altkatholi⸗ 
ſchen Religionsunterrichts geeigneten Lehrer zu ge— 
winnen, widrigenfalls der Sobn den Religionsunter⸗ 
richt des notoriſchen Unfehlbarkeitsmannes zu beſuchen 
gehalten ſein ſoll!!!“ — Der Thorner Correſpondent 
des Geſelligen knüpft daran Bemerkungen, die viel 
wunderbarer oder wunderlicher ſind, als die von der 
Regierung eingenommene Stellung, deren Wiedergabe 
wir aber um deshalb für überflüſſig halten. Zum 
Schluß der Mittheilung heißt es: „Da Herr von 
Zatorski keinen zur Ertheilung des altkatholiſchen 
Religions-Unterrichts in Thorn ausfindig machen 
kann, ſo dürfen wir in der That auf die Maßnahmen 
des Gymnaſial-Directorii geſpannt fein." — Wir 
bemerken in dieſer Angelegenheit ſelbſt folgendes: 
Der Sohn des Hrn. v. Z. iſt Schüler des hieſigen 
Gymnaſiums und beſucht zur Zeit die Klaſſe Ober: 
Tertia der Gymnaſial-Abtheilung; auf Grund feiner 
Angabe, daß er ſich zum Altkatholicismus bekenne 
und auf den Antrag ſeines Vaters von dem Director 
der hieſigen Anſtalt ohne Weiterung von dem Beſuch 
des neukatholiſchen Religionsunterrichts dispenſirt, 
zugleich aber hat der Direetor dem Provinz. Schul⸗ 
Collegium über den Fall pflichtgemäß Bericht erſtat⸗ 
tet, und von dieſem iſt ganz dem betr. Geſetz und 
der Anordnung des Miniſteriums gemäß dem Vater 
aufgegeben, für anderweitige Ertheilung des Religi⸗ 
onsunterrichtes an ſeinen Sohn durch einen geeigne⸗ 
ten Lehrer zu ſorgen. Das Verfahren des Directors 
und des Prov. Schul⸗Collegiums iſt alſo durchaus 
geſetzmäßig und keineswegs wunderbar. Eine andere 
Frage freilich, die indeſſen der Berichterſtatter des 
„Geſelligen“ gar nicht aufgeworfen hat, iſt die rich⸗ 
tige Faſſung des betreffenden Geſetzes und der in 
demſelben geſtellten Forderung. Die Anweiſung des 
Miniſters in Hinſicht des Religionsunterrichts wurde 
auf Anlaß der Braunsberger Zuſtände gegeben und 
leidet an dem Uebelſtande, daß ein für beſtimmte 
ſpezielle Verhältniſſe ganz richtiger Erlaß allgemeine 
Geltung erhielt und auch auf Orte und Umſtände 
ausgedehnt wurde, in denen ſeine ſtriete Befolgung 
unmöglich wird und die Forderung einer ſolchen zu 
Abſurditäten führen muß. Der Altkatholicismus iſt 
ein Glaubensbekenntniß, welches zur Zeit noch nicht 
in allen Städten Anhänger, Gotteshäuſer und Reli⸗ 


ee beſitzt, in deſſen Lehren alſo auch nicht 


überall Unterricht ertbeilt werden kann. Es giebt in 
Preußen manche Orte, in denen ſich wohl ein Gym 
naſium, aber keine katholiſche Kirche, kein römiſch⸗ 
katholiſcher Religionsdiener befindet, und doch wird 
an katholiſche Eltern, deren Kinder die Schulen des 
Ortes beſuchen, nicht die Forderung geſtellt, einen 
geeigneten Religionslehrer für ihre Kinder zu ge= 
winnen, aber ſie werden auch nicht gezwungen, an 
dem confeſſionell proteſtantiſchen Religionsunterricht 
Theil zu nehmen. Thorn liegt dicht an der ruſſiſchen 
Grenze, es iſt ſehr möglich, daß einmal eine Familie 
griechiſchen Glaubens ſich hier niederläßt oder ihre 
Kinder in hieſige Schulen ſendet. Sollen ſolche 
Kinder in biefige Anſtalten nicht aufgenommen oder 
die Eltern gezwungen werden für ſie einen eigenen 
Popen zu halten? Den Behörden iſt kein Vorwurf 
zu machen, aber das Geſetz hat den Fehler, daß man 
ihm allgemeine Geltung gegeben hat, ohne zu prüfen 
ob es auch allgemein 33 iſt, ob deſſen Be⸗ 
folgung überall möglich iſt. Das Vorkommen folder 
Fälle wird aber hoffentlich zu einer beſſeren Faſſung 
des Geſetzes reſp. zu einer zweckmäßigen Erläuterung 
deſſelben fübren. 

— Ehenſchließung in der Zeit vom 1.—15. October cr. 
In verſchiedenen Blättern der Provinz wird die Ans 
ſicht der „Nat. Ztg.,“ daß für dieſe Zeit die ſtattge⸗ 
fundene vorausgegangene kirchliche Aufbietung ge- 
nüge, bekämpft und in juriſtiſchen Kreiſen behauptet, 
das Aufgebot iſt ein von der Eheſchließung ganz un⸗ 
abhängiger Act, welcher für ſich beurtheilt werden 
muß. Iſt derſelbe daher bis zum J. October legal, 
d. h. durch dreimaliges Verleſen von der Kanzel von 
dem zuſtändigen Geiſtlichen erfolgt, ſo muß der 
Standesbeamte unbedingt die Ehe ſchließen, ohne 
nochmaliges Aufgebot in den Formen des Civilſtands⸗ 
geſetzes vorzunehmen. Nur in denjenigen Fällen, in 
denen bis zum 1. Oetober das kirchliche Aufgebot 
nicht erfolgt iſt, wird der Standesbeamte daſſelbe 
nochmals durch 14tägigen Aushang vorzunehmen ha⸗ 
ben, wenn die Verleſung der Verlobten in der Kirche 
auch ſchon ein- oder zweimal ſtattgefunden hätte, da 
alsdann kein vor dem 1. October zu Stande gekom- 
mener legaler Act vorliegt.“ (Daſſelbe gilt natürlich 
auch von dem vor dem 1. October in legaler Weiſe 
verlautbarten gerichtlichen Aufgebot der Juden und 
Diſſidenten). 

— Die „Gazeta Torunska“ und der Unfug vom 6. 
September. Die Gaz. tor. ſagt in ihrer Nro. 206 vom 
9. September folgendes: „Die Thorner Zeitung iſt 
bei ihrem Bericht über das Ereigniß am Sonntage 
wahrſcheinlich ſchlecht unterrichtet geweſen, weil wir 
nicht annehmen können, daß ſie böswilliger Weiſe 
meldet, der Volkshaufe habe mit Geſchrei die Frei⸗ 
gebung des Geiſtlichen Neumann vor dem Bureau 
des Polizeimeiſters verlangt und mit Steinen ge- 
worfen. Wir können die Thorner Zeitung verſichern, 

daß der Hergang nicht ſo war und daß die Nachricht 
von den Steinen nur das Erzeugniß erhitzter Phan⸗ 
taſie der Thorner Zeitung iſt.“ 

Daß der Gaz. Tor. und der von ihr vertretenen 
Partei der Vorfall vom 6. d. M. unangenehm iſt 
und ſie den Eindruck deſſelben abzuſchwächen ſucht, 
iſt uns ſehr erklärlich. Hinſichts unſeres Berichts 
über das Gebahren des unverſtändigen Volkes, wel- 
ches wohl nicht ohne anderweitige Anregung ſich vor 
dem Rathhauſe zuſammengerottet hatte, danken wir 
zunächſt der G. I., daß fie keine Böswilligkeit unſerer⸗ 
ſeits annimmt, zu welcher Annahme auch um fo we⸗ 
niger Grund iſt, als unſer Bericht genau auf amt⸗ 
licher Quelle beruht, und wir nicht einmal alles ge⸗ 
ſagt haben, was geſchehen iſt. Die Nachricht von 
den Steinwürfen iſt kein Erzeugniß erhitzter Phan⸗ 
taſie, unſer Berichterſtatter hat ſelbſt die zerſchlagenen 
Scheiben in der Glasthür am weſtlichen Portal geſehen, 
die Steine, welche von bethörten Menſchen dabei ge- 
worfen ſind, liegen noch in der Polizeiſtube, und der 
Sergeant Koſchinski iſt von einem Steine recht hart 
getroffen worden. Wenn wegen Theilnahme an dem 
Unfug mehrere Perſonen ſtreng beſtraft werden, ſo 
haben dieſe vollen Grund denen Vorwürfe zu machen, 
von welchen ſie zu ihren Ausſchreitungen angetrieben 
ſiud. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 9. September. (Georg Hirſchfeld.“ 
Weizen matt, nach Qualität 58—64 Thlr. per 
2000 Pfund. 
& er flau, 50—52 Thlr. per 2000 Pfd. 
rbſen p 
Gerſte ohne Angebot, Preife nominell. 


afer 
Rübkuchen 2½— 25/8 Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 26 tblr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 9. September 1874. 
Fonds: Realisationsdruck. 


Russ. Banknoten ; . 94°/ıs 
Warschau 8 Tage 947 
poln. Pfandbr. 5% . ; 80% 
Poln. Liquidationsbriefe A 68°/, 
Westpreuss. do 4% . . 96 ˙½ 
Westprs. do. 4½ % 95101 ſ%½ 
Posen. do. neue 4% i 955% 
Oestr. Banknoten Ser e 2% 
Disconto Command. Anth. 1189/8 
Weizen, gelber: 
Septbr.-Oc tb. Be: 
April-Mai 192 Mark — Pf. 
Roggen: 
loco . 2 3 
S Oer 78 058 04 481/, 
Octbr,-Noybr. 28 2:28.43, 8 
April-Mai 144 Mark — Pf. 
Rüböl: 
Septübr Oer 177 
October-Novbr. 8 177 


April-Mai 55 Mark 70 Pf. 


Spiritus: 
loco . 4 * 5 . . * . ” 26 —25 
Septenlb er Kerze 
Septbr-Ofm rt. 
Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%, 


— 

Jonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 8. September. 5 

Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 467 bz. G. 
Oeſterr. Silbergulden — — 
do. do. 4½ Stück] 95 G. 

Fremde Banknoten 99% bz. 2 

Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 bz. 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94 ½16 bz. 

An unſerem heutigen Getreidemarkt entwickelte 
ſich, namentlich in Weizen und Roggen auf Termine, 
ein recht lebhaftes Geſchäft, unter nachgebenden 
Preiſen. — Bedeutende Realiſationen hieſiger Spe⸗ 
culanten, ſtanden einem anſehnlichen Deckungsbegehr 
gegenüber. — Im Loco-Handel war es ſtill. 

Wesen blieb vernachläſſigt, von Roggen fehlen 
paſſende Anerbietungen; und für Hafer beſtand nur 
wenig Frage. — Weizen gek. 18,000 Ctr. 

Rübölpreiſe verharrten in gedrückter Haltung. 
Gek. 1600 Ctr. — Spiritus behauptete ſich nur 
ſchwach im Werthe. 


Weizen loco 60—75 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 48—60 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 5 

Gerſte loco 53—67 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. SE; 

Hafer loco 55—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 5 

Erbſen, Kochwaare 76—79 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 72—75 Thlr. 5 

Oelſaaten: Raps 81—8s thl., Rübſen 7882 thl. 

Rüböl loco 16%/6 thlr. bez. 

Leinöl loco 22 ¼ thlr. bez. 

Petroleum loco 7½ thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 
26 ꝗhlr. 28 —25 ſgr. bezahlt. 

Danzig, den 8. September. 

Weizen loco war am heutigen Markte ſowohl 
in alter als neuer Waare ziemlich gut gefragt und 
ſind zu feſten Preiſen 200 Tonnen verkauft worden, 
darunter 100 Tonnen alt. Bezahlt iſt für hellfarbig 
131/2 pfd. etwas bezogen 64 thlr., hellbunt 128, 129, 
130 pfd. 66 thlr., beſſerer 129 pfd. 67½ thlr., hoch⸗ 
bunt und glafig 132 pfd. 68, 68 ½ thlr., extra fein 
weiß 129, 134 pfd. 71, 741, 75 thlr., alt hellfarbig 
etwas beſetzt 126 // pfd. 72 thlr., hochbunt 130 pfd. 
76½ thlr. pro Tonne. Termine etwas feſter. Res 
gulirungspreis 126 pfd. bunt 6s thlr. 

Roggen loco feſt, 126, 129 pfd. 57 thlr., 131 pfd. 
57 thlr. pro Tonne bezahlt. Umſatz 45 Tonnen. 
Termine ruhig. Regulirungspreis 120 pfd. 52 thlr. 
— Gerſte loco kleine 105 pfd. 50 thlr., 109, 110/1 
pfd. 57 thlr. pro Tonne bezahlt. — Rübſen loco 
zu letzten Preiſen gefragter, 320 Tonnen find zu 77½, 
77½, 77/3 thlr. pro Tonne gekauft. Regulirungs⸗ 


10,000 Liter pCt. 


preis 77½ thlr. — Raps loco iſt zu 78 ½, 78½ 


thlr. pro Tonne verkauft. Umſatz 50 Tonnen. 
Breslau, den 8. September. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 


ſchwächer, die Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 
Weizen in ſehr ruhiger Haltung, bezahlt wurde 
per 100 Kilo netto, weißer Weizen 6¼ͤ —7 Thlr., 
gelber mit 66112 Thlr., feinſter milder 7¼ Thlr., 
Roggen war nur ſchwach preishaltend, 


bezahlt wurde per 100 Kilogramm 5¼ —6 Thlr., 


feinſter über Notiz. — Gerſte feine Qualit. mehr 
beachtet per 100 Kilogr. neue 5¼ bis 5 ¼ Thlr., 
weiße 5/%—6 Thlr. Hafer mehr beachtet, 
per 100 Kilogr. neuer 5¼ —55/12—5/ Thlr., feinfter 
über Notiz. — Mais angeboten, per 100 Kilogramm 
52/3 — 51½ Thlr. —Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 
6 ¼— 6 Thlr. — Bohnen geſucht, bezahlt per 100 
Kilogr. 7/8 —8 Thlr. — Lupinen gut behauptet, 
per 100 Kilogr. gelbe 48 5½¼ Thlr., blaue 4½— 
45/6 Thlr. 
Oelſaaten unverändert. > 
Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 15 Sgr. 
— Pf. bis 7 Thlr. 25 Sgr. — Pf. bis 8 Thlr. 
Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 2 Sgr. 
6 Pf. bis 7 Thlr. 10 Sgr. — Pf. bis 78 Thlr. 
Raps kuchen lebhaft gefragt, pr. 50 Kilogramm 
73-76 Sgr. : 
Leinkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo, 112 
bis 114 Sgr. 


Dietesrologifhe Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 


Wind⸗ Hmls.⸗ 
Richt. Stärke Anſicht. 


Am 7. September. 
O. 


3 Therm. 
0. K. 


7 Haparanda 332,5 7,7 N 3 bedeckt 
„Petersburg 332,4 7, S. 1 bewölkt 
6 Memel 335.1 10,5 W. 4 heiter 
7 Königsberg 335,4 8,4 SW. 4 trübe 
6 Putbus 835,8 7,2 W. 2 wolkig 
„ Berlin 336,8 10,0 SW. 1 bedeckt 
« Bofen 331,9 98 SW. 2 trübe 
„Breslau 332,6 10,0 N., 1 wolkig 
7 Brüſſel 337,3 11,4 W. 1 bewölkt 
6 Köln 336,2 11,2 ©. 1 bedeckt 
7 Cberbourg 338,4 114 WSW. 1 bedeckt 
„Havre 339,0 13,6 WSW. 2 bedeckt 
Statton Thorn. 

Barom. Wind Hls.⸗ 
8. Septbr. Br nz. | Wind. An 
2 Uhr Nm. 336,04 14,4 Wi tr. Rom 
10 Uhr Ab. 335,44 10,7 SO bed. 45,8 

9. September. 

6 Ubr M. 335,58 9, NWi bed. Mbl. 


Waſſerſtand den 9. September — Fuß 10 Zoll. 


Suferafße. 


Die heute früh 8 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau 
Olga, geb. Nasse, von einem Knaben, 
beehrt ſich ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Thorn, den 9. September 1874. 
Rosenhagen I, 
Premier⸗Lieutenant im 8. Pommerſchen 
Infant.⸗Regiment Nr. 61. 


Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf unſere Be⸗ 
kanntmachungen vom 20. und 27. Aus]; 
guſt d. J. die Klaſſenſteuer Veranla⸗ 

ng betreffend, fordern wir diejenigen 
Eigenthämer bewohnter Grundſtücke reſp. 
deren Stellvertreter, welche die behufs 
Aufnahme des Perſonenſtandes ihnen 
zugefertigten Formulare noch er zus 
rückgereicht haben, hierdurch auf, dieſel⸗ 
ben ausgefüllt bis einſchließlich B 

den 10. September d. J. 

in unſerer Kalkulatur einzuliefern, wi⸗ 
drigenfalls wir uns genöthigt ſehen 
würden, die Formulare durch beſondere 
Boten auf Koſten der Säumigen zurück⸗ 
holen zu laſſen. 

Thorn, den 8. September 1874. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In dem biefigen gerichtlichen Ge⸗ 
fängnißgebäude ſollen 2 Chamottöfen 
geſetzt werden, deren Koſten auf 66 
Thlr. 4 Sgr. veranſchlagt ſind. Ter⸗ 
min zur öffentlichen Submiſſion haben 
wir auf 

den 19. September er. 

Vormittags 11 Uhr 
im 3. Bureau angeſetzt, in welchem die 
bis dahin eingegangenen Offerten in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Un⸗ 


8 eröffnet werden 
ſollen. 
Koſtenanſchlag und Bedingungen 


können vor dem Termin während der 
Dlenſtſtunden in dem vorbezeichneten 
Bureau eingeſehen werden. 

Thorn, den 7. September 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


eee 


Die Feser 6 don 2100 Stück eiche 
nen Weichenſchwellen ſoll im Wege der 
öffentlichen Submiſſion vergeben wer⸗ 
den. 

Offerten hierauf find an uns porto- 
frei und verſiegelt und mit der Auf⸗ 


ſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung 
von Weichenſchwellen für die 
Königliche Oſtbahn“ 

verſehen, bis zu dem am 


Freitag, den 18. September 
Vormittags 11 Uhr 


in unſerem Central⸗Vureau auf dem 
hieſigen Bahnhofe anſtehenden Termine 
einzureichen, in welchem dieſelben in 
Gegenwart der etwa perſönlich erſchie 
nenen Submittenten eröffnet werden. 

Die Submiſſionsbedingungen liegen 
in unſerem Central⸗Bureau, ſowie an 
den Börſen zu Berlin, Breslau, Stettin, 
Königsberg i. Pr. und Danzig zur 
Einſicht aus und werden auch auf por⸗ 
tofreie, an unſeren Bureau-⸗Vorſteher, 
Rechnungsrath Reiser, hierſelbſt zu 
richtende Anträge unentgeltlich mitge⸗ 
theilt. 

Bromberg, d. 3. September 1874. 


Königliche Directioa der 
Oſtbahn. 

Den Bewerbern um die Pedellſtelle 
ur Nachricht, daß dieſelbe bereits be⸗ 
Veh iſt und können die eingereichten 
Zeugniſſe vom Rendanten Hrn. Caro 
wieder abgeholt werden. 

Thorn, den 9. September 1874. 
Der Vorſtand der Syna⸗ 

gogen- Gemeinde 


Wir beehren uns hiermit anzuzeigen, 
daß wir ein Atelier zur Anfertigung 
von Herren⸗Garderobe errichtet haben. 
Durch Engagement eines gewandten 
tüchtigen Zuſchneiders können wir jetzt 
elegante ſaubre Stücke liefern und bitten 
wir ergebenſt um Beſtellungen. 

...,&ebrüder Danziger 

neben Pbil. Elkan Nachfolger. 


Neuer Aſtrachaner Caviar 
trifft heute ein und empfiehlt ſolchen 
Friedrich Schulz. 


* beer cine 
Eiſenbahn. 
Bekanntmachung, 


Der auf der Feldmark Wiecanowo 
(Kreis Mogilno) links der Poſen⸗Thorn⸗ 
Bromberger Eiſenbahn befindliche provi⸗ IR 
ſoriſche Locomotivſchuppen ſoll im Wege 
des öffentlichen Submiſſionsverfahrens 
zum Abbruch an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 

Der 5 anberaumte Termin wird 

m 21. d. Mts. 

Vormittags 11 Uhr 
im Büreau der unterzeichneten Betriebs⸗ 
Inſpection, welcher die Offerten bis da⸗ 
hin einzuſenden ſind, abgehalten werden. 

Die näheren Bedingungen liegen bei 
den Stationsvorſtänden zu Inowraclaw 
und Mogilno, ſowie im diesſeitigen 
Büreau zu Einſicht bereit. 

Inowraclaw, 6. September 1874. 


ae Betriebs⸗Inſpection. 
Neuſtädter 
Markt 
Mehlberg's 
berühmtes ana⸗ 
tomiſches patho- 
logiſches und 
etnologiſches 
Muſenm 
taglich geöffnet 
ron 10 Uhr 
Morgeus bis 
10 Uhr Abends. 
Freitag, den 11. September iſt das 
Muſeum von 1 Uhr Mittags bis 8 
Uhr Abends ausſchließlich und nur 


allein für Damen geöffnet. 

Die Leitung wird an dieſem Tage 
von Frau Frieda Mehlberg ſelbſt 
übernommen und findet auch die Be⸗ 
dienung nur von Frauen ſtatt. 


Wir hatten wieder fo oft Gelegen⸗ 
heit wahrzunehmen, daß Arme, die von 
uns bereits Unterſtützung erhalten ha⸗ 
ben, dennoch von Haus zu Haus wei⸗ 
ter betteln. 

Wir ſehen uns wiederholt veranlaßt 
unſere geehrten Mitglieder ſo dringend 
als höflichſt zu erſuchen, keinem um 
Almoſen anſprechenden Armen eine Un- 
terſtützung zu gewähren, ſonſt wird es 
uns unmöglich, die Tendenzen des Ver⸗ 
eins zu erhalten. 

Es wird Jeder durch den betreffen⸗ 
den Monatsvorſteher, der die Verhält⸗ 
niſſe des Armen genau prüft, nach Be. 
dürftigkeit genügend unterſtützt und be⸗ 
ruht jede andere Angabe Seitens der 
Bettler auf Unwahrheit. 

Die Abfertigung der Armen findet 
täglich präciſe um 11—12 Ubr Vor⸗ 
mittags und 2—3 Uhr Nachmittags 
im Gemeindehauſe ſtatt und erſuchen 
wir die geehrten Mitglieder, ſämmt⸗ 
liche an ſie herantretende Arme dort⸗ 
hin zu weiſen. 

mu den 6. September 1874. 

Der Vorſtand 
des Vereins gegen Hausbettelei. 
D. Wolff. Jan Moskiewiez. 
Adolph Jacob. 


Meinen geehrten Kunden 
die ergebene Anzeige, daß 
die Commandite von 


—:.:. .. 


Louis Grosskopf 


der jüdiſchen Feiertage wegen von 
Freitag, Nachmittags 5 Uhr 
bis Sonntag Abend 
geſchloſſen iſt. 
Louis Wollenberg. 
Mein Geſchäft iſt 
Sonnabend, den 
Sonntag, den 13. d. Mts. 
der — 3 wegen geſchloſſen. 


Joseph Prager. 


UÜuſere Sendung belländifhe Mai 
Käſe, Süßmilch und Edamer, iſt ange 
langt. Außerdem empfehlen Tilſiter 
Schweizer⸗ Kräuter⸗Neufchateller⸗ Lim 
burger⸗ Cheſter⸗ und Parmeſan⸗Käſe. 

ee Dammann & Kordes. 


Hofer ächt Bayrifd) Vier, 
Königsberger, (Brauerei 
narıh, E. Schiefe decker), 


Görlitzer Actien-Vier, 
Grätzer flaſchenreif, 


po⸗ 


beſtens in ſchöner Qualität empfoblen. 


Carl Spiller. 
150 halbfette 


Hammel 


ſtehen im Dom. Trzeianek (Landen) 
.. ˙˖Ä— Briefen ZU Briefen Wſtpr. zum Verkauf. 


x 
x 


xx% 


12. und [Hopp-Jastrze 
Looſe ſind 


green seng engen re rsenzg gieren, 


Das große Pradit- und 
iefen-Caronflel, 


welches hier zum erſten Male an der Weichſel aufgeftellt, und welches durch Pferdekraft in . un . 
ſetzt wird, wird Donnerſtag Abend geöffnet werden. gen 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


xx 


Achtungsvoll 


Joh, Heuterkes. 
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Menzel & v. Lengerke's 


Landwirldlchaltliche 
Ralender 


in den bekannten Ausgaben 


durchſchoſſen A 1 Thlr. und A 1 Thlr. 10 Sgr., 
undurchſchoſſen à 1 Thlr. und 4 25 Sgr. 


bei Ernst Lambeck. 


trafen ſoeben ein 


Amtlich 
consta- 


Amtlich 
consta- 


Magenkrämpfe. 


Nicht nur der leidenden Menſchheit, ſondern der 


ganzen Welt 
werde ich beweiſen, wie die bis jetzt unheilbar geweſene, die ſchrecklichſte 


Epilepsie, 
durch chemiſche Zuſammenſetzung von Kräutern dävernd befeitige, 
Hunderte von Dankſagungsſchreiben ſowie Prämien aus allen Staaten 
Europa's liegen bereits zur Einſicht vor und mögen ſich daher alle Un⸗ 
glücklichen, welche mit dem fürchterlichen Uebel behaftet, hoffnungs⸗ und 
vertrauensvoll mit ſpezieller Beſchreibung über Entſtehung und Art der 
Krankheit an untenſtehende Adreſſe wenden. 


aller Krankheiten, 


C. F. Kirchner, 


Berlin SW., Lindenſtr. 66. 


Bromberger 


Cuxus⸗ f ſerde⸗ 


Maſchi 


inen⸗JNarſil 


am 15. und 16. September 1874. 


Oeffentliche 


Verſteigerung 


von vierzig angekauften it Hgg edlen 
0 ae en. 
erloof 


Hauptgewinne: edle Pferde, 


Waſchinen, Fahr⸗ und 
Da 


Wa der gandwrthſchaftlche 
eitutenfilien etc. 


8 Loos koſtet nur 10 Sgr. 
Bromberg, den 15. Mai 1874. 
Das Comitee: 
Graf von Bninski⸗Glisno, Rahm⸗Woynowo, Groſchke⸗ 
Paulinen, von Wießkowski⸗ Laßewo, Göldner⸗Wochel, 


mbie, Woermann⸗ Bromberg, v. Ulatowski⸗ 
Tryßczyn, Waldow⸗Bromberg. 
zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn 


Haupt-Depot und Export- 
Geschäft Ungar. Weintrauben 


der edelſten; Traubengattungen Angarns. 
Aufträge auf jedes Quantum werden ſtets prompteſt und billigt 


Sternberg 
Reuſcheſtraße 63. 


effeetuirt. 


in Breslau, 


braune, ſtarke 


9 
Vier Ferm: 
(Landen) bei Brieſen zum Verkauf. 

Wegen Geſchäftsübergabe offerire ich 
Leinwand in Stücken unter Fabrik 
preiſen. 

W. Danziger, 
neben Wallis. 


ſtehen in Crzcianek | billigen Preiſen, 


- [Reftaurations Geſchäft 


jlegenheit batte in ſchwierigen Fällen 


Alle Sorten Strickwolle empfehle 
in bekannter Güte zu billigſten Preijem 
M. 


Klebs. 
Breite Straße 1—3. 


Vanligelder 


auf Amortiſation in jeder Höhe bin ich“ 
für Weſipreußen beauftragt, ſowohl 
auf ſtädtiſche als auch auf ländliche 
Beſitzungen al pari bis zum 50 fachen 
des Reinertrages zu begeben. 
Schleunige Offerten nimmt entgegen. 
Herrm. Hirschfeld, Bromberg. 


Ich ſuche einen Lehrling für mein 


Schlesinger. 


Eifenbadnfchienen, | 


zu Bauzwecken, in allen Längen und 
Stärken bei 

C. B. Dietrich, Thorn. 

birk. Kleiderſpind und 1 Sof phe⸗ . 


15 e Heiligegeififiel 
Préférence-Bogen, 


das Buch 6 Sgr. bei 
Ernst Lambeck, 


Brennerei. 


Ein in dieſem Fache tüchtiger Mann, 
der gründliche wiſſenſchaftliche und 
praktiſche Kenntniſſe über alle bekaun⸗ 
ten, zymotechniſchen Vorkommniſſe einer 
Spiritus⸗ Brennerei beſitzt und auch Ges 


eine gute Ausbeute zu erzielen, empfiehl 
ſich den Herren Beſitzern zur Oberlei 
tung ihrer Brennereien. 

Bei etwaigen Vacanzen ſtehen m 
tüchtige praktiſche Kräfte zur Verf 
gung. — Honorar nach Uebereinkom⸗ 
men. — Gefl. franco Offerten sub 
K, 85 in der Exped. d. Ztg. geneigteft 
niederzulegen. 

Schülerinnen für das Putzfach wer⸗ 
den angenommen bei 

J. Mallon. 


Schuhmacher 
auf Herren-, Damen» und Kinder⸗Stie⸗ 
fel finden dauernde Arbeit bei 
A. Wunsch. 
Eine Wirwe in Mitteljapren ſuch 
Stellung als ö 


Wirlhſchaftetin. 


Grudzinska, Bäckerſtr. 230. _ 


1 Wohnung von 7 Zimmern nebſt Zw 

behör iſt vom 1. Oktober zu verm⸗ 
Carl Lehmann, Neuſtadt. 

(iv Wohnung: 3 Zimmer, Kabinel 

und Zubehör, 2 Tt. vom 1. Okto' 


. e — 
Ei möblirtes en; Neuſt. Mari 
. EN We 1 
2 Vorderzimmer, mödl. cd. unmöbl. U 
1 fein möbl. Zimmer für 1— 2 Hertel 
auch Burſchengelaß, iſt zu verm. 
Ei Ladenmädchen in gef eben Jah⸗ 
ren wird geſucht. Näheres in det 
i pern. Taue Kalneng 
Moritz Levit. 


ber — 1 Speicher von ſofort zu ver 
215 vom 1. October er., auch 
Burſchenſt. z. vim. Hl. Geiftftr. 176 
Altſt. Markt- und Marienſtr.⸗Ecke 289 
Expedition dieſer Zeitung. 7 
ine elegante moͤbl. Wohnung in er“ 
Nein Mocker, neben Bäcker Rose, 


mictben Altſtädt. Markt 296. 
gleich zu ee: 
2 Treppen. W. Wilekens. 
. Fre 
inen Speicher bat vom I. Octobr⸗ 
ſter Etage verm. vom 1. Oktober, 
it vom 1. October ab 1 Stub 


2 Gondeln. 1 Kahn, 1 Harter! Hand. möbl. oder unmöbl. zu vermiethen. 


wagen, Spinde, Tiſche, Bettſtelle, 
Sopha, verkaufe ich umzugshalber zu 


Carl Leichnitz, 
Gaſtwirth a. d. Weichſel. 


ä——— — — 
Ein Hofverwalter, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, wird von 


jetzt ab geſucht für das Gut Papaufſi 
bei Thorn. 


„„ A Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


A. Schapler. 
r Unferen geehrten Abonnentel 
die ergebene Anzeige, daß del 
jüdiſchen Feiertage wegen die Zeitung 
aus dem Depot des Herrn L. Gross“ 


kopf von Freitag Abend bis Sonne 
ae Herrn A. Grundmann abzuholen 


Pie Expedition der Th. Ztg. 


